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unb meint, fo lange niajt folgenbe brei Sßorbebin«

Bungen erfüllt feien:
1. eine Stiftart ju entbeden, roeldje bei gleidjer

©pannfraft unenbliaj oiel leidjter ift, alä bie

biäHer jur SBaHonfüllung oerroanbten Suftarten,
um oHne Sßergröfeerung beä SBattonä eine feHr

oiel gröfeere SragfäHigfeit beäfelben ju er«

langen,
2. eine energifaje unb conftante Äraft ju ent«

beden, ju beren ©arftettung ein feHr geringes
©eroidjt erforberlidj ift,

3. ein SRaterial tjerjuftetten, roelajeä bei äufjerft
geringem ©eroidjt ein fo grofeeä Sffiiberftanbä«
oermögen befifet, bafe barauä ftärfe ©ampf«
mafajinen, Suftpumpen u. f. ro. conftruirt
roerben fönnen,

bafj fo lange alle Suftfajifffatjrtä'SBerfuaje oHne
reellen praftifdjen SffiertH bleiben muffen.

©ie SRafajine beä englifdjen Suftfdjifferä SRalpH

©tott, mit roeldjer er 70 englifdje SReilen bei flaretn
Sffietter unb 40 SReilen bei ©türm unb ©egettroinb
fiünblidj jurüdlegen roitt, ift in SBerlin oom Äriegä«
minifter bejldjtigt, oHne bafj mit bem ©rfinber ein
Uebereinfommen getroffen rourbe. feitxrina) läfet
fiaj anneHmen, bafe bie ganje ©rfinbung feine fefjr
folibe unb SBertrauen erroedenbe geroefen fein mufj.
SBon SBittcenneä unb gontainebleau — roo franjö«
fifajerfeitä SBerfudje in ber SuftfdjifffaHrt angeftettt,
aber felbftoerftänbliaj feHr geHeim gehalten roerben
— bringen ab unb an SRaajridjten in'ä Sßublifum,
roonadj eä fdjeint, alä ob bie SBerfudje auf realem
SBoben fteHen unb ju SRefultaten füHren, roelaje bie

einftige Söfung ber für bie ÄriegfüHrung fo roidj«

tigen SuftfajifffaHrtäfrage in Sluäfidjt ftellen.
©ie SBrieftaube. ©ie SBerroenbung ber SBrieftaube

jur SBerbinbung getrennter Slrmeeförper im Äriege
oerfpriajt oorläufig fiajerere, regelmäfeigere unb fomit
nufebringenbere SRefultate alä bie SuftfdjifffaHrt.
©ie Saubenpoft Hat im beutfaj-franjöfifdjen Äriege
bie roidjtigften ©ienfte geleiftet, aber jur ©rjielung
biefer überrafajenben SRefultate müfete noaj ein anbereä

^ülfämittel, bie mitroöfopif^eSßHotograpHie, Hinju«
gejogen roerben. SRur mit iHrer Hülfe roarb eä

möglidj, auf einem an ben ©ajroeiffebern ber Sauben
in einem SRöttdjen befeftigten, 5 Ouabrat=6entimeter
grofjen SBlättdjen nidjt roeniger alä 5000 ©epefdjen
k 20 Sffiorte ju firiren. Slm SBeftimmungäorte an«
gelangt, rourbe bie ©epefdje mittelft eleftrifdjem
Sictjte burdj bie magifdje Saterne 500mal auf einer
roeijjen Sffianb oergröfeert, bie einjelnen SRaajridjten
abgefajrieben unb an bie Slbreffen beförbert.

Uebrigenä ift bie SBenufeung ber Sauben alä
SBoten feineäroegä neu. ©djon Sßarro unb Sßliniuä
erroäHnen ber Sauben alä Äriegäboten, unb audj
im Orient fmb fie fdjon oon Sllterä Her jum SBoten«

bienft gebrattttjt. ©ie erfte SRadjridjt oon einer oott»
fommen organifirten Saubenpoft ift bie oon ©ultan
SRarrebin SRabmub (geft. 1174). %n noaj gröfje«
rem SRafje rourbe fie oom Äalifen Süjmeb (geft.
1225) in Sagbab eingeridjtet unb roäHrte biä jur
©roberung ber ©tabt buraj bie SRongolen im SaHre
1258. ©amalä foftete ein Sßaar breffirter Sauben

ca. 1000 ©ufaten, Heute ftnb fie billiger. — Später
fplelten bie Saubett eine erfolgreiaje SRotte bet ben

SBelagerungen oon£>arlem 1572/73 unb Setjben 1574
uub rourben im oorigen SatjrHunbert unb oor ©in*
füHrung beä eleftrifajen SelegrapHen iu ©nglanb

jum SBörfenfpiel oerroanbt.
{©djlup folgt.)

Scan ©ambetta unb feine Armeen oon ©olmar
greujerrn oon ber ©oife. SRit einer Äarte.
SBerlin, 1877. g. ©djneiber & ©omp. (®olb«
fajtnibt & SffiitHelmi), Äönigl. HofbttajHanb«
lung.

©urdj Zufall ift unä oorliegenbeä Sffievf leiber
etroaä oerfpätet jugefommen unb roirb baHer man*
djem unferer Sefer auä ben bejüglidjen SBeridjten

beutfdjer Leitungen fdjon befannt fein. Sffiir Haben
baä SBudj mit grofjen ©rroartunge'n in bie §anb
genommen unb mit biä ju ©nbe fteigenbem Sntereffe
burdjgelefen. ©er ^ntjatt Hat bie ©rroartungen
übertroffen uub in unferen Slugen baä bebeutenbe

Sluffetjen, roelcHeä baä SBuaj in atten Äreifen er«

regte, geredjtfertigt.
©er SBerfaffer, unferem militärifdjen spublifum

fdjon längft befannt burd) eine iu ben preufjifdjen
SaHrbüajera oou 1874 unb: 1875 oeröffentlidjte
SReüje oon Sluffäfeen über ©ambetta unb bie Soire*
Slrmee, Hatte bie fefte Ueberjeugung — unb roir
finb oottftänbig feiner SReinung — bafe bie gefajidjt»
lidje SBebeutung beä franjöfifdjen ©ietatorä oon
1871 nidjt überall — unb fügen roir gleiaj ijinsn,
am toenigften in granfreidj — eine genügenbe

Sffiürbigung erfaHre. — SRun Hat fetxx o. b, ©oife
in feiner Slrbeit niajt aüein bie gefammte friegerifdje
SHätigfeit beä „3lboofaten«Ärtegäminifterä* bem

militärifdjen unb nicHtmilitärifdjen spublifum oor*
gefüfjrt, fonbern audj in ben beiben ©djlufefapiteln
bie ©rfaHrungen früherer unb beä lefeten Äriegeä
iu SBejug auf fteHenbeä §eer unb SRilij nieberlegt
unb in berebten Sffiorten unterfudjt, roie nadj jebem

Äriege bie fiegreiaje spartet an ben guten ©eiten
iHreä ©egnerä lernen unb im eigenen £auje SRangel
entbeden fönne, bie nidjt unberüdfiajtigt bleiben
bürfen.

Sffiir finb längft baran geroöHnt, atte SIRifegriffe
ber franjöfifajen Apeerfüljrer, atte SRangel beä ftatt«
jöfifajen Slrmeeroefenä oon 1870/71 oon beutfdjer
Seite Her betont ju feHen, um fo meHr mufj eä

überrafdjen — unb jroar angeneHm überrafdjen —
roenn auaj auä bett SRciHen beä ©iegerä bein SBe«

fiegten bie Slnerfennung ungefdjmälert ju SHeil
roirb, roeldje er in ber Sljat oerbient Hat.

£>at etroa ©eutfajlanb für atte 3ufunft ein un«
feHlbareä SRecept jum ©iege erfunben ©eroifj nidjt,
unb ber SBerfaffer ruft auä: „©ollte — roaä ein
©Dtt oerHüten möge — unfer beutfajeä SBaterlanb

bereinft eine SRieberlage erleben, roie granfreidj bei

©eban, fo roünfajte idj rooHl, bafe iHm ein SRann

erftüube, ber eä roüfete, ben Sffiiberftanb, roie iHn
©ambttta rooüte, biä auf'ä Sleufeerfte ju entjünben,
unb ber eä audj barin ju erHalten oermodjte", fügt
aber fpäter Hinju: ,,©o offen, roie ber Sffiunfdj, fcafj
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und meint, so lange nicht folgende drei Vorbedingungen

erfüllt seien:
1. eine Luftart zu entdecken, welche bei gleicher

Spannkraft unendlich viel leichter ist, als die

bisher zur Ballonfüllung verwandten Luftarten,
um ohne Vergrößerung des Ballons eine sehr

viel größere Tragfähigkeit desselben zn
erlangen,

2. eine energische und constante Kraft zu ent¬

decken, zu deren Darstellung cin sehr geringes
Gewicht erforderlich ist,

3. ein Material herzustellen, welches bei äußerst
geringem Gewicht ein so großes Widerstandsvermögen

besitzt, daß daraus starke
Dampfmaschinen, Luftpumpen u. s. w. construirt
werden können,

daß so lange alle Luftschifffahrts-Versuche ohne
reellen praktischen Werth bleiben müssen.

Die Maschine des englischen Luftschiffers Ralph
Stott, mit welcher er 70 englische Meilen bei klarem
Wetter und 40 Meilen bei Sturm und Gegenwind
stündlich zurücklegen will, ist in Berlin vom
Kriegsminister besichtigt, ohne daß mit dem Erfinder ein
Uebereinkommen getroffen wurde. Hiernach läßt
sich annehmen, daß die ganze Erfindung keine sehr
solide und Vertrauen erweckende gewesen sein muß.
Von Vincennes und Fontainebleau — wo frcmzö-
stscherseits Versuche in der Luftschifffahrt angestellt,
aber selbstverständlich sehr geheim gehalten werden
— dringen ab und an Nachrichten in's Publikum,
wonach es scheint, als ob die Versuche auf realem
Boden stehen und zu Resultaten führen, welche die

einstige Lösung der für die Kriegführung so

wichtigen Luftschifffahrtsfrage in Aussicht stellen.
Die Brieftaube. Die Verwendung der Brieftaube

zur Verbindung getrennter Armeekörper im Kriege
verspricht vorläufig sicherere, regelmäßigere und somit
nutzbringendere Resultate als die Luftschifffahrt.
Die Taubenpost hat im deutsch französischen Kriege
die wichtigsten Dienste geleistet, aber znr Erzielung
dieser überraschenden Resultate mußte noch ein anderes

Hülfsmittel, die mikroskopische Photographie,
hinzugezogen werden. Nur mit ihrer Hülfe ward es

möglich, auf einem an den Schweiffedern der Tauben
in einem Röllchen befestigten, 5 Quadrat^Centimeter
großen Blättchen nicht weniger als b000 Depeschen
à 20 Worte zu fixiren. Am Bestimmungsorte
angelangt, wurde die Depesche mittelst elektrischem
Lichte durch die magische Laterne 500mal auf einer
weißen Wand vergrößert, die einzelnen Nachrichten
abgeschrieben und an die Adressen befördert.

Uebrigens ist die Benutzung der Tauben als
Boten keineswegs neu. Schon Varrò und Plinius
erwähnen der Tauben als Kriegsboten, nnd auch

im Orient sind ste schon von Alters her zum Botendienst

gebraucht. Die erste Nachricht von einer
vollkommen organisirten Taubenpost ist die von Sultan
Narredin Mahmud (gest. 1174). Jn noch größerem

Maße murde sie vom Kalifen Ahmed (gest.
1225) in Bagdad eingerichtet und währte bis zur
Eroberung der Stadt durch die Mongolen im Jahre
1258. Damals kostete ein Paar dressirter Tauben

ca. 1000 Dukaten, heute sind sie billiger. — Später
spielten die Tauben eine erfolgreiche Nolle bei den

Belagerungen von Harlem 1572/73 und Leyden 1574
und wurden im vorigen Jahrhundert uud vor
Einführung des elektrischen Telegraphen in England
zum Börsenspiel verwandt.

(Schluß folgt.)

Leon Gambetta und seine Armeen von Colmar
Freiherrn von der Goltz. Mit einer Karte.
Berlin, 1877. F. Schneider 6 Comp. (Gold-
schmidt 6 Wilhelm!), Königl. Hofbuchhandlung.

Durch Zufall ist uns vorliegendes Werk leider
etwas verspätet zugekommen und wird daher manchem

unserer Leser aus den bezüglichen Berichten
deutscher Zeitungen schon bekannt sein. Wir haben
das Buch mit großen Erwartungen in die Hand
genommen und mit bis zu Ende steigendem Interesse
durchgelesen. Der Inhalt hat die Erwartungen
übsrtroffeu und in unseren Augen das bedeutende

Aufsehen, welches das Buch in allen Kreisen
erregte, gerechtfertigt.

Der Verfasser, unserem militärischen Publikum
schon längst bekannt durch eiue iu den preußischen

Jahrbüchern von 1874 und! 1875 veröffentlichte
Reihe von Aussätzen über Gambetta und die Loire-
Armee, halte die feste Ueberzeugung — und wir
sind vollständig seiner Meinung — daß die geschichtliche

Bedeutung des französischen Dictators von
,1871 nicht überall — und fügen wir gleich hinzu,
am wenigsten in Frankreich — eine genügende

Würdigung erfahre. — Nun hat Herr v. d. Goltz
in seiner Arbeit nicht allein die gesammte kriegerische

Thätigkeit des „Advokaten-Kriegsministers" dem

militärischen und nichtmilitörischen Publikum
vorgeführt, sondern auch in den beiden Schlußkapiteln
die Erfahrungen früherer uud des letzten Krieges
in Bezug auf stehendes Heer und Miliz niederlegt
und in beredten Worten untersucht, wie nach jedem

Kriege die siegreiche Partei an den guten Seiten
ihres Gegners lernen und im eigenen Hause Mängel
entdecken könne, die nicht unberücksichtigt bleiben
dürfen.

Wir sind längst daran gewöhnt, alle Mißgriffe
der französischen Heerführer, alle Mängel des

französischen Armeewesens von 1870/71 von deutscher
Seite her betont zu sehen, um so mehr muß es

überraschen — und zwar angenehm überraschen —
wenn auch aus den Reihen des Siegers dem

Besiegten die Anerkennung ungeschmälert zu Theil
wird, welche er in der That verdient hat.

Hat etwa Deutschland für alle Zukunft ein

unfehlbares Recept zum Siege erfunden? Gewiß nicht,
und der Verfasser ruft aus: „Sollte — was ein

Gstt verhüten möge — unser deutsches Vaterland
dereinst eine Niederlage erleben, wie Frankreich bei

Sedan, so wünschte ich wohl, daß ihm ein Mann
erstünde, der es wüßte, den Widerstand, wie ihn
Gambetta wollte, bis aus's Aeußerste zu entzünden,
und der es auch darin zu erhalten vermöchte", fügt
aber später hinzu: „So offen, wie der Wunsch, daß
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ttnfer SBolf in etner Stunbe Höajfter SRotH jebeämal
ben SRann finben möge, ber e§ jum Äämpfe biä

auf'ä SReffer entflammt, fei Hier auaj ber i^roeifel
auägefproajen, bafe bei unä eine foldje ©rfdjeinttng
in äHnlidjer Sffieife, roie in granfreid), möglidj fei.
Äeinem ©ambetta, felbft einem gröfeeren, alä beut

oon 1870, rourbe eä gelingen, ©eutfajlanb fo ein«

Heitliaj jur gortfefeung eineä faft Hoffuungälofen
Sffiiberftanbeä ju treiben."

©ie SffiaHrHeit mag SRiemanb gern Hören, unb fo

barf eä nidjt überrafdjen, bafe baä überall in ©eutfaj«
lanb günftig beurteilte Sffierf oor geroiffen Slugen
feine ©nabe gefunben Hat!

Sffiir roünfdjen oor Slttem bem SBuaje redjt oiele

fdjroeijerifdje Sefer aller SBerufäarten, bie iHr SBater*

lanb niajt bloä mit bem Sötunbe lieben, ©ie er*
mannten beiben ©djlufefapitel bieten auaj iHnen redjt
oiel ju SBeHerjigenbeä. ©in jeber ©ebilbete aber
roirb baä Hödjft intereffante SBuaj naaj ber Seetüre
mit grofeer SBefriebigung auä ber §anb legen I

gür bie franjöfifdj rebenben ©djroeijer fei be*

merft, bafe bie SBerliner SBerlagäHanblung in spariä
eine franjöfifdje Ueberfefeung oeranftaltett läfet, bafe

©ambetta felbft fiaj für biefelbe interefftrt unb oer«
fproajen Hat, noaj oerfdjiebene ungebrudte Urfuttben
ber Ueberfefeung jur SBerfügung ju ftellen. Sffiir
roerben gleidj nadj bem ©rfdjeinen ber franjöfifdjen
Sluägabe biefelbe jur Äenntnifj unferer Sefer bringen.

J. v. S.

dt&ßcttoffenfdjaft.
— (Sin ble SBaffen« unb 9lbtbeflung«djef« unb

an bie Sommanbanten ber Strmee «©ioifionen.
sprfoatarbeften ber Dffijiere.) ©cmäp Slrt. 93 ber

SWilitärorganifation tonnen bie SEruppenofPjfere bc«Slu«juge« ju
prloaten arbeiten »erppidjtet werben. — SWit Ärelsfdjrelben »om
2. gebruar 1876 erteilte fobann ta« ©epartement über ble Sin«

otbnung foldjer Slrbeiten gewiffe ©Irectionen an Ke SBaffendjef«

unfc ©t»ipon«cotttmanfcanten, ifenen im Uebrigen freie §anb laffenb.

—» gür fca« laufende 3atjr 1877 fommt nun junäajP in grage,
ob unb tn weldjem Umfang berartlge arbeiten angeotbnet werten

follen. SRadj fcen Im lefeten ^atjr gemadjten SBabrnctjmungen

glaubt ba« ©epartement, e« fönne tn ber Stu«fü$tung be« cltirten
@cfcfee«»Slrtifcl« pfdjt attju rafdj »orgegangen »etben unb petjt

Pdj batjer »cranlapt, ju »erfügen: ,,©ap fclejcnlgen Dfpjiere,
»on weldjen lefete« 3atjr SPrlsatarbeften »erlangt wutben, weldje

Pe aber nidjt ablieferten, nadjträglldj jur ©rfülfung Itjrer SBpidjt

angehalten wetfcen. ©eilten einjelne Dfftjtere fcer fn fciefer !öc<

jietjung an pe ergangenen neuen Slufiotberung innerljalb ber »on
ben SBaffendjef« unb ben ©ioiponärcn fePjufefecnben grift nfdjt
entfpredjen, fo pnb biefelben fcem ©epartement ju »erjelgen,

worauf Pdj lefetere« fcie weitern ©djritte »oibetjält. — 3m
Uebrigen pnb im taufenben 3abre »on leinen Dfpjieren SBrloat*

arbeiten ju forbern. SRIdjWbeftorocnigcr getöärtlgt ba« ©eparte»

ment bl« jum 3aljre«fdjlup neue SBorfdjläge ber SBaffendjef« unb

©f»ipon«commanfcaittcn über bie Siegelung biefer Slngelegentjeit

für bfe Sufunft." — ©ottten Im Sabre 1876, wfe j. ö. für
bfe 3nfantcrleofPjfere ber III. Slrmecbiolpon, feine prloaten Sir»

beiten angeorfcnet worfcen fetn, fo tann fcie« fm laufcnfccn Satjre

nadjgvtjolt roerben.

— (©ircular be« SW (lltärb epartement« an bfe
SKI lltärbebörfcen fcet Jfanto ne. SSarlrung ber@en*
bungen »on SWltitärbf enPbü djleln.) Sffiir bringen

3bnen jur .ffettntnlp, fcap fca« fdjweij. Sßopfcepartcmcnt unterm

27. SWärj 1877 betreffenb bfe Snanfpruajnarjme fcer SBortefrcltelt
für Scrfenfcung »on £DWitärbienPbüdj(clii folgcnfce {Beifügung cr<

laffen bat: „(St wirb un« Jur Aenntnip gebradjt, bap tjäujig
©IcnPbüajIcin »on Wilitär« an bie bctreffenfcen @cction«djcf« unb
nmgetebrt per SBop mit ber SBejeldjnung „SWtlltärfadje" »erfcnfccl
werfcen, um bietburdj ble SBorlcfrcibcft für blc fraglidjcn ©cn<
bungen fn Slnfprudj ju netjmen, — ©crartlgc ©enbungen p»b
jebodj tarpftidjtig nnfc tommen fcfe SJepimmungcn »on Slrt. 109
fcer reoibirten $ran«porlorbniing für biefelben niajt in Slnroenbung.
— SEIr madjen fcie SBoPpetlen tjterauf befonber« aufmerffam,
mit ber SBeifung, »orfommentcit gall« foldje ©enbungen mit tec
cntfprcdjcnfcen Sare ju belegen." — SBir lafcen ©ie efn, tjler»cn
ben Ärc(«ccmmanfcanten unb ©cctton«djef« Aenntnip ju geben.

— (©frcularfce«SBunbe«rat§eS. 3nterpretatlon
be« Slrt. 4 ber SWilitärorganifation.) SRadj Sltt. 4
ber SRilitärorganifation ftnb »on fcer Slu«übung ber Sffiebrppidjt
©iejenigen au«gcfajloffen, weldje In golge Prafgerfdjtlldjen Urtbeil«
nidjt im Sepfee ber bürgerlidjen SReajte unb ©bren pnfc. —
©Iefer Slrtlfel IP anläplidj eine« ©pejlalfaae« »om S8unfcc«ralbe

untetm 25. SWat 1877 fcabin Interpretirt worben, fcap fcle Weba*

bilftirten, fc. tj. ©iejenigen, wetdje wlefccr In fcen SBcpfe fcer Ibnen

fcurd) Prafgerldjtliajc« Urtljcll entjogenen bürgerlidjen SRedjte unb

©tjren gelangt Pnfc, audj wleter fclenpppidjtlg werfcen unb bap

im ©Inflang bamit SRefruten, weldje »or fcem ©Inttitt fn ba«

fclenpppidjtigc SUter pd) eine frlminelle SBePrafung jugejogen
tjaben, auf fo lange jurüdgePetlt bleiben follen, bi« Pe wlcber In
fcle bürgerlidjen SRedjte eingetreten pnfc.

91 tt 8 l a « t.
fjrflnfretflj. (©ie Un t er off tjte r fetjute im Säger

» o n St» o r fc.) SBor einiger Seit bradjte nL'Avenir militaire"
einen längeren Slrtifel über ble UnterefPjfcrfdjuIe (m Säger »on
Slootb. SÖlr entnehmen bemfelben golgenbe«:

„SBor »fer Saljren erriajtete ©eneral ©tictot für fca« VIII.
Slrmcccorp« eine SRcgfonalfdjulc im Sager »on Sloorfc, weldje fcie

©fnjä^rlg»gre(wl(tlgen unb eine Slnjabt Untcrofpjtere fce« Sorp«
-aufnebmen unb ttnterrfdjten follte. SWan erhielt fo günplge
SRefultate, fcap man fcen ©efcanfen »erfolgte, fcle 3nPructlon fcer

jur JBeföroerung jum @ou«Ileulenant »orgcfctjlagcnen Unteroffi«

jiere fce« (Sorp« tjier jtt »cr»oapänblgen; aber ein ©ecret bt«
SBiäpcenten ber SRepublif bepimmte, fcap alle Unteroffijiere fcer

gefammten Sltmee, wetdje jum Sloancement jum DfPjier »orge«

fdjlagen, ein 3abr fcie ©djule ju Slootb befudjen fottten. ©urdj
biefe« ©ecret wedjfelte ble ©djule plöfelidj unb gewattfam ttjre
Skpimmung, ebne fcap Ibre ffilnrfajtung unfc Organifation eine

crnpiidje SBerbeflerung erbielt. ©o erflärt e« ftdj, fcap fca«, wa«
für 200 ©leoen gut war, für 500 Unterofpjiere, weldje fcte ©pau«
tette« anftreben, unjureldjenb wuroe.

SRadj fcem 1876 befolgten UnterrldjWpfane fdjeint man fn

Sloorfc wenig SBertb auf blc einem DfPjier fpejieü notbwenfclgen

Äenntniffe ju legen, tagegen fcie allgemeine SBilbung überwiegenb

anjupreben, benn wäbrenb ber Unterridjt tn ber ©efdjfdjte unfc

©eograpbfe jatjlrcfdje Sefer« unfc SBfeberljolung«punfcen umfapt,
roirb fcie Sebre fcer Ärfeg«funP (art militaire) In 3—4 ©tünfcen

am ©nbe fce« ©djuljabre« abfoloirt unb bat blc ©djule für fcen

lefeteren Untertldj!«gegenpanb feinen Sebrer.

©ie ©djule wirb fcurdj eine um einen gropen ©entralfeof ge»

(egene SReibe »onSBaradcn gebilbet, weldje fcurdj einen SBaüifaben«

jaun umgeben pnfc.

©ie ©le»cn pnfc jtt jtcci unb jrocl in Slntmcrn untergebradjt,

bfe burdj SBerfdjIäge »on einanber gcfctjlcben pnb; in biefen

SRäumen arbeiten pe unb fdjlafen Pc; pe baben barin ein SBett«

gePeü, etnen Slfdj für jroei Sßerfonen, jwei ©lüble, einen Dfcn
unb efn SWontfruna«gerüP mtt SBaffcnPänfcer. ©fcfe ©Inridjtung

(P für efn Säger efne »ertrcfpidjc, aber in fcem fpcjicOcn gälte

bietet pc todj Iljre Uebelftänbe bar. ©ic beiben jufammenlebenfcen

©leoen pnb nfdjt Immer »on bemfelben ©baracter, bemfel6en

Sllter, berfelben ©rjiebung, bemfelben ©rabe; gejwungen jum
Sufammenlebcn artet nur ju oft ber tefajtelte Swift ju einem

tjcftlgen ©treit, ju einem emPen Serroürfnlp au«, fo fcap fca«

Seben für bclfce ein unerträglidje« toirfc. SBünfdjen«wertfe wäre

es, tap tle ©leoen In ©djtaffälcn fdjlfcfcn, rote ble« in ©I. ©tjr
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Unser Volk in einer Stunde höchster Noth jedesmal
den Mann finden möge, der es zum Kampfe bis
auf's Messer entflammt, sei hier auch der Zweifel
ausgesprochen, daß bei uns eine solche Erscheinung
in ähnlicher Weise, wie in Frankreich, möglich sei.

Keinem Gambetta, selbst einem größeren, als dem

von 1870, würde es gelingen, Dentschland so

einheitlich zur Fortsetzung eines fast hoffnungslosen
Widerstandes zu treiben."

Die Wahrheit mag Niemand gern hören, und so

darf es nicht überraschen, daß das überall in Deutschland

günstig beurtheilte Werk vor gewissen Augen
keine Gnade gefunden hat!

Wir wünschen vor Allem dem Buche recht viele
schweizerische Leser aller Berufsarten, die ihr Vaterland

nicht blos mit dem Munde lieben. Die
erwähnten beiden Schlußkapitel bieten auch ihnen recht
viel zu Beherzigendes. Ein jeder Gebildete aber
wird das höchst interessante Buch nach der Lectüre
mit großer Befriedigung aus der Hand legen!

Für die französisch redenden Schweizcr sei

bemerkt, daß die Berliner Verlagshandlung in Paris
eine französische Nebersetzung veranstalten läßt, daß
Gambetta selbst sich für dieselbe intcressirt und
versprochen hat, noch verschiedene ungedruckte Urkunden
der Uebersetzung zur Verfügung zu stellen. Wir
werdcn gleich nach dem Erscheinen der französischen
Ausgabe dieselbe zur Kenntniß unserer Leser bringen.

^v. S.

Eidgenossenschast.
— (An die Waffen- und Abtheilungschef« und

an die Commandanten der Armee-Divisionen.
Prtvatarbeite n der Offiz iere.) Gemäß Art. 93 dcr

Militärorganisation können die Truppenoffiziere dc« Auszüge« zu

privaten Arbeiten verpflichtet werden. — Mit Kreisfchreiben vom
2. Februar 1876 ertheilte sodann da« Departement über die

Anordnung solcher Arbeiten gewisse Direktionen an die Waffenchcss

und DivistonScommandanten, ihnen im Uebrigen freie Hand lassend.

—, Für das laufende Jahr 1377 kommt nun zunächst in Frage,
ob und tn welchem Umfang derartige Arbeiten angeordnet werden

sollen. Nach den im letzten Jahr gemachten Wahrnehmungen

glaubt das Departement, es könne in der Ausführung des citirten

GesctzeS-ArttkclS nicht allzu rasch vorgegangen werden und sicht

sich dahcr »eranlaßt, zu versüge» : „Daß diejenigen Ossiziere,

von welchen letztes Jahr Privatarbelten verlangt wurden, welche

sie aber nicht ablieferten, nachträglich zur Erfüllung Ihrer Pflicht
angchaltcn werden. Sollten einzelne Offiziere der in dicser

Beziehung an sie ergangenen neuen Aufforderung innerhalb der von
den Waffenchefs und den Divisionären festzusetzenden Frist nicht

entsprechen, so sind dieselben dem Departement zu verzeigen,

worauf sich letzteres die weitern Schritte vorbehält. — Im
Uebrigen sind im laufenden Jahre von keinen Ofsizieren Prtvat-
arbctttn zu fordern. Nichtsdestoweniger gewärtig, das Departement

bis zum Jahresschluß neue Vorschläge der Waffenches« und

DivistonScommandanten über die Regelung dieser Angelegenheit

für die Zukunft.« — Sollten im Jahre 1376, wie z. B. für
die Jnfanterieoffiziere der III. Armeedivision, keine privaten
Arbeiten angeordnet worden sein, so kann dies im laufenden Jahre
nachgeholt wcrden.

— (Circular des M ilitärd epartements an die

MtlttärbehördenderKantone. Tarirung derSen-
dungen »on Militärdienstbü chlein.) Wir bringen

Ihnen zur Kenntniß, daß das schweiz. Pvstdepartcment untcrm

27. März 1877 betreffend die Inanspruchnahme der Portcfreihe't
für Versendung »o„ M,lilZrdienstbüchlein folgcnde Verfügung ci'

lassen hat: „Es wird un« zur Kenntniß gebracht, daß hZuflg
Dienstbüchlein »on Milträrs an die betreffenden SccttonSchefS und
umgekehrt per Post mit der Bczcichnung „MilltSrsache" versendet

werden, um hierdurch die Portofreihcit für die fraglichen
Sendungen in Anspruch zu nehmen. — Dcrartigc Sendungen sind

jedoch tarrflichtig und kommen die Bestimmungen von Art. 10g
der revidirten Transportordnung sür dieselben nicht in Anwendung.
— Wtr machen dte Poststellen hierauf besonders aufmerksam,
mit der Weisung, vorkommenden Falls solche Sendungen mit der

entsprechenden Tare zu belegen." — Wir laden Sie cin, hiervon
den Kreiscommandanten und ScctionSchesS Kenntniß zu geben.

— (Circular des Bundesrathe S. Interpretation
des Art. 4 der Militärorganisation.) Nach Art. 4
der Militärorganisation sind von der Ausübung der Wehrpflicht
Diejenigen ousgcschlossen, wclche tn Folge strafgerichllichen Urtheils
nicht Im Besitze der bürgerlichen Rechte und Ehren sind. —
Dieser Artikel ist anläßlich einc« Sxezialfallc« »om BundcSrathe
unterm SS. Mai 1877 dahin interpretirt worden, daß dte Neda-

bilitirten, d. h. Diejenigen, welche wicdcr In den Besitz der Ihncn

durch strafgerichtliche« Urtheil entzogenen bürgerlichen Rechte und

Ehren gelangt sind, auch wieder dienstpflichtig werden und daß

im Einklang damit Nekruten, welche vor dem Eintritt in da«

dienstpflichtige Alter sich eine kriminelle Bestrafung zugezogen

haben, auf so lange zurückgestellt bleiben sollen, bi« sie wieder in
die bürgerlichen Rechte eingetreten sind.

Anstand.
Frankreich. (Die Unteroffizierschule im Lager

»on Avorr.) Vor einiger Zeit brachte „1/Avenir militaire»
einen längeren Artikel über die Untcrofsizicrschule im Lager von
Avoid. Wir entnehmen demselben Folgende«:

«Vor »ier Jahren errichtete General Ducrot sür da« VIII.
ArmeecorpS eine Ncgionalschule im Lager »on Avoid, welche die

Einjährig-Freiwilligen und eine Anzahl Untcrvfsiziere de« Corp«

ausnehmen und unterrichten sollte. Man erhielt so günstige

Resultate, daß man den Gedanken »erfolgte, die Instruction dcr

zur Beförderung zum Souslieutenant vorgeschlagenen Unteroffiziere

de« Corp« hier zu »crvollstZndigen; aber ein Décret de«

Präsidenten der Republik bestimmte, daß alle Unlcrofsizlcre dcr

gcsammtcn Aimee, welche zum Avancement zum Ofstzier
vorgeschlagen, ein Jahr die Schule zu Avoid besuchen sollten. Durch
diese« Deerct wcchselte die Schule plötzlich und gewaltsam thre

Bestimmung, ohne daß Ihre Einrichtung und Organisation eine

ernstliche Verbesserung erhielt. So erklärt e« sich, daß da«, wz«
sür 200 Eleven gut war, für tM Unteroffiziere, welche die Epaulettes

anstreben, unzureichend wuroe.

Nach dem 1876 bcfolgtcn UnterrichtSxlane schcint man ln
Avord wenig Werth auf die einem Offizier speziell nothwendigen

Kenntnisse zu legen, dagegen die allgemeine Bildung überwiegend

anzustreben, denn mährend der Unicrricht in dcr Geschichte und

Geographie zahlreiche Lehr- und WiederholungSstundcn umfaßt,
wird die Lehre der Kriegskunst (»rt inilitsirs) In 3—4 Stundcn

am Ende des SchuljahrcS adsolvirt und hat die Schule für dcn

letzteren UnterrichtSgegenstand keinen Lehrer.

Dte Schule wird durch etne um einen großen Centralhof gc,

legene Reihe vvn Baracken gebildet, welche durch einen Pallisaden-

zäun umgeben sind.

Die Eleven sind zu zwci und zwei in Zimmern untergebracht,

die durch VerschlZge von einander geschieden sind; in diesen

Räumen arbeiten sie und schlafen siez sie haben darin ein

Bettgestell, einen Tisch für zwei Personen, zwei Slühle, etnen Ofcn

und ein MontirunzSgerüst mit Waffenständer. Diefe Einrichtung

ist für etn Lager eine vortreffliche, aber in dem speziellen Falle

bietet sie doch ihre Uebelstäirde dar. Die beiden zusammenlebenden

Eleven sind nicht immcr von demselben Character, dcmsclben

Alter, dersclben Erziehung, demselben Grade; gezwungen zum

Zusammenleben artet nur zu oft der leichteste Zmtst zu einem

heftigen Streit, zu einem ernsten Zcrwürfnlß aus, so daß das

Lcbcn für bcidc cin unerträgliches wird. Wünschenswerth märe

eê, daß lie Eleven in SchlafsZlcn schliefen, wie dieS in St. Cyr


	

